
118

sediment 31 | 2020

Abb. 1 / Ill. 1 Lil Picard und / and Helmut Rywelski vor der Ak-
tion vor dem Schaufenster der Galerie, Köln, 5.7.1968 / prior 

to her Happening in front of the gallery’s display window, 
Cologne, July 5, 1968, Foto / photo: © Henning Wolters, 

ZADIK H4, X, 15



  119

sediment 31 | 2020

en Kontakt zu Lil Picard hatte wohl 
die Kölner Künstlerin Eva tom 
Moehlen (21.4.1921–2.9.2012) 
hergestellt, wie der Durchschlag 
eines Briefes von Rywelski an Pi-

card vom 14. November 1967 nahelegt [Abb 2]. 
Rywelski bedankte sich darin für Picards „Be-
reitschaft, mit mir die Möglichkeit einer Aktion 
in meiner Galerie zu diskutieren“. Im selben 
Brief bat er sie um einen Kontakt zu Claes Ol-
denburg, von dem er gerne kleinere Arbeiten 
verkaufen wollte, und zu Warhol, um an des-
sen Filme zu kommen. In ihrer Antwort vom 
24. November 1967 [Abb. 3] reflektierte Picard 
über Zeiträume, in denen sie nach Deutschland 
kommen könnte, bot Rywelski ihre Performance 
Construction-Deconstruction-Construction an 
und versprach, Kontakt zu Warhol und Olden-
burg aufzunehmen. Es entspann sich zwischen 
beiden ein Briefwechsel, in dem sie sich ge-
genseitig über Neuigkeiten aus der Kunstszene 
in der alten und neuen Welt informierten und 
Tipps gaben.

Lil Picard war damals in Deutschland weniger 
als Künstlerin denn als Kunstkorrespondentin 
zwischen Deutschland und Amerika bekannt. 
Sie schrieb für deutsche Kunstmagazine wie 
Das Kunstwerk, später Kunstforum Internatio-
nal, und Tages- und Wochenzeitungen, wie die 
Welt, in New York berichtete sie für die Village 
Voice, East Village Other, SoHo Weekly News, 
Feminist Art Journal, High Performance, Arts 
Magazine und Interview. 1899 im pfälzischen 

D

Günter Herzog

he gallery’s contact with Lil Picard 
was probably established by the Co-
logne artist Eva tom Moehlen (April 
21, 1921 – September 2, 2012), as 
the carbon copy of a letter from Ry-

welski to Picard on November 14, 1967 would 
seem to indicate [ill. 2]. Rywelski thanked 
Picard for her “willingness to discuss with me 
the possibility of a Happening at my gallery.” 
In the same letter he asked her to act as an in-
termediary in contacting Claes Oldenburg, as 
he wanted to sell some smaller works by him, 
as well as to Warhol in order to gain access to 
his films. In her reply of November 24, 1967 [ill. 
3], Picard considered when she could come to 
Germany, offering Rywelski her performance 
Construction-Deconstruction-Construction and 
promising to contact Warhol and Oldenburg. 
An exchange of letters developed between the 
two, in which they kept each other up to date 
on news from the art scene in the old and new 
world and provided each other with tips.

Lil Picard was known less in Germany as an artist 
than as an art correspondent reporting between 
Germany and America. She wrote for such Ger-
man art magazines as Das Kunstwerk, and later 
Kunstforum International, as well as daily and 
weekly newspapers such as Die Welt, while in 
New York she reported for Village Voice, East 
Village Other, SoHo Weekly News, Feminist Art 
Journal, High Performance, Arts Magazine, and 
Interview. Born Lilli Elisabeth Benedick in Lan-
dau, Palatinate, in 1899, at the age of 19 she 

T

Lil Picard: Self-Portrait & Morality Play,
5. Juli 1968

Lil Picard: Self-Portrait & Morality Play,
July 5, 1968
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Landau als Lilli Elisabeth Benedick geboren, hat-
te sie mit 19 Jahren den Berliner Antiquar Fritz 
Picard geheiratet und als Schauspielerin, Kaba-
rettistin und Journalistin in Berlin im Umkreis der 
Avantgarde, insbesondere der Dada-Bewegung 
gearbeitet, bevor sie 1936 mit ihm nach New 
York emigrierte, wo sie ihre künstlerische Karri-
ere begann und zu den Protagonist*innen der 
sozialpolitischen Aktions-, Happening- und Per-
formancebewegung zählte. 1965 traf sie War-
hol und arbeitete mit ihm. Er filmte ihre Perfor- 
mance Construction-Deconstruction-Construc-
tion, die er in seinen Film **** (Four Stars) ein-
baute, und ihre Vietnam-Aktion Morality Play, 
deren Film sie am Ende ihres Self-Portrait vor-
führte.

Konkret zu ihrer Aktion für art intermedia äußer-
te sich Picard wieder in einem Brief vom 16. Mai 
1968 [Abb. 4], in dem sie Self-Portrait als ihre 
derzeit beste und erfolgreichste intermediale 
Arbeit mit Tonband und Dias bezeichnete und 
meinte: „Dies könnte mit wenig Requisiten zum 
Happening gemacht werden.“ Den Zeitraum, in 
dem sie bei Rywelski auftreten könnte, benann-
te sie in ihrem Brief vom 21. Juni 1968 [Abb. 5], 
in dem sie schrieb, dass sie am 26. Juni in Kas-
sel zur documenta (als Besucherin) ankäme und 
zwischen dem 1. und 7./8. Juli nach Köln kom-
men könnte und glücklich wäre, bei Eva tom 
Moehlen zu wohnen. 

Weitere Dokumente zur Vorbereitung von Pi-
cards Auftritt bei Rywelski fanden sich nicht. Erst 
die Einladungskarte [Abb. 6] gibt wieder ge-
naue Informationen. Für den 5. Juli 1968 lud die 
Galerie um 20:00 Uhr in ihrem „Aktionsraum“ 
zu Lil Picards Morality Play, gefilmt von Andy 
Warhol, und ihrem Happening Self-Portrait ein, 
zu einem Unkostenbeitrag von 3 DM. 

69 Jahre war sie alt, als sie, das Gesicht versteckt 
hinter einer Hockey-Maske, ihr erstmals im Mai 
zuvor in der New Yorker Judson Church präsen-
tiertes Morality Play – Self Portrait bei Rywelski 
wiederholte [Abb. 1 und 7]. Sie wurde beglei-
tet von einer Tonbandaufnahme, die sie selbst 
mit autobiografischen Erzählungen besprochen 

married the Berlin antiquarian Fritz Picard and 
worked as an actor, cabaret artist, and journal-
ist in Berlin, in avant-garde and especially Dada 
circles, before emigrating to New York with him 
in 1936, where she began her artistic career, be-
coming one of the protagonists of the sociopo-
litical action, Happening and performance art 
movement. In 1965 she met Warhol with whom 
she subsequently worked. He filmed her perfor-
mance Construction-Deconstruction-Construc-
tion, which he incorporated into his film **** 
(Four Stars), as well as her Vietnam Happening 
Morality Play, the film of which she screened at 
the end of her Self-Portrait.

In a letter dated May 16, 1968 [ill. 4], Picard 
specifically addressed her upcoming Happen-
ing for art intermedia, in which she described 
Self-Portrait as currently her best and most suc-
cessful intermedia work using audiotape and 
slides, stating: “This could be made into a Hap-
pening with just a few props.” In her letter of 
June 21, 1968 [ill. 5], she indicated a period of 
time when she could perform her piece at Ry-
welski’s gallery, writing that she would arrive in 
Kassel on June 26 for documenta (as a visitor) 
and between July 1st and 7th / 8th could come to 
Cologne and would be happy to stay with Eva 
tom Moehlen.

No other documents have been found concern-
ing preparations for Picard’s performance at Ry-
welski’s gallery. It is only the invitation card [ill. 6] 
that provides any specific information. For July 
5, 1968, the gallery invited visitors to Lil Picard’s 
Morality Play, filmed by Andy Warhol, and her 
Happening Self-Portrait in its “action space” at 
8 m., for an admission price of 3 marks. 

She was 69 years old when, with her face hid-
den behind a hockey mask, she reperformed 
her Morality Play – Self Portrait at Rywelski’s, 
which had first been presented in May at the 
Judson Church in New York [ill. 1 and 7]. She 
was accompanied by an audiotape, on which 
she had recorded herself telling autobiograph-
ical stories, as well as a slide show comprising 
photographs of her life. Werner Schulze-Reim-
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hatte, und von einer Lichtbildprojektion mit Fo-
tos aus ihrem Leben. Werner Schulze-Reimpell, 
sonst sehr kritischer Begleiter des Galeriepro-
gramms, berichtete ausnahmsweise wohlwol-
lend für die Welt, wohl weil er Picard als Jour-
nalistenkollegin betrachtete und schätzte: „Die 
Picard erschien mit Sturzhelm, Gesichtsmaske 
und Spitzenjabot und begann unzählige wider-
spenstige Kerzen zu entzünden. Auf der Szene 
lag die groteske Gruppe eines aufgebahrten 
Mannes, konfrontiert von drei mit Zeitungen 
verklebten Spiegeln in Bilderrahmen. Lil Picard 
nahm sich einen nach dem anderen vor, kratzte 
sie blank, bemalte sie mit Texten und kleinen 
Figurationen, um schließlich einen Hammer 
gegen das Glas zu schwingen. Dann ordnete 
sie traurig-poetische Stilleben auf dem Unter-
grund der zerstörten Spiegel: mit eigenem Blut 
getränktes Papier, verkohlte Blumen und bren-
nende Fetzen ihres Kostüms. Zu all dem erzählt 
ein Tonband kaum verständlich die von Bildern 
illustrierte Geschichte ihrer Jugend in Deutsch-
land […]. Unter der Erzählung schwang manch 
melancholischer Ton der Emigrantin, die in ihrer 
Heimat nicht mehr geduldet wurde.“ Der voll-
ständige Artikel Schulze-Reimpells ist ins Gäs-
tebuch eingeklebt [Abb. 8]. Zusammen mit der 
Fotoserie von Henning Wolters bietet er eine 
Möglichkeit, die Aktion zu rekonstruieren, was 
auch Karsten Arnold versucht und ausführlich 
dargelegt hat.1

Der Kölner Sammler Wolfgang Hahn kaufte aus 
der Aktion die Relikte Selbstporträt N II (heu-
te mumok – Museum Moderner Kunst Stiftung 
Ludwig Wien) und andere.2 Noch ein zweites 
Mal präsentierte Picard ihr Kölner Programm in 
Deutschland: am 29. August 1968 in der Ber-
liner Galerie René Block, in deren New Yorker 
Dépendance sie 1976 unter dem Motto „Art 
is a Party, The New Party is Art“ ihren 75. Ge-
burtstag feierte.3 Picards Briefwechsel mit Hel-
mut Rywelski zog sich noch bis in den Herbst 
des Jahres 1971. In einem Brief vom 15. Februar 
1969 [Abb. 9] bat Picard Rywelski um Informa-
tionen zum Kunstmarkt Köln ’68, über den sie 
für das Arts Magazine schreiben sollte. Rywel-
ski antworte ihr ausführlich – und nicht gerade 

pell, otherwise a very critical observer of the 
gallery’s program, wrote an exceptionally sym-
pathetic article for Die Welt, perhaps because 
he regarded and valued Picard as a fellow-jour-
nalist: “Picard appeared in a helmet, face mask, 
and lace jabot, and began lighting countless 
recalcitrant candles. Within the scene lay a gro-
tesque ensemble of a prostrate man juxtaposed 
with three mirrors in picture frames pasted with 
newspaper. Lil Picard took them one by one, 
scratched them until bare, painted them with 
texts and small figurative elements, and finally 
swung a hammer against the glass. Then she ar-
ranged forlornly poetic still lifes on the support 
of the shattered mirrors: paper soaked with her 
own blood, charred flowers, and burning scraps 
of her costume. All this was accompanied by a 
barely understandable audiotape, illustrated by 
images, telling the story of her youth in Germa-
ny […]. Many a melancholy tone of an émigré 
no longer tolerated in her homeland, lingered 
below the narrative.” The complete article by 
Werner Schulze-Reimpell was pasted into the 
visitors’ book [ill. 8]. Together with the series 
of photographs by Henning Wolters, the article 
provides an opportunity to reconstruct the Hap-
pening, which Karsten Arnold has attempted to 
do and described in detail.1

The Cologne collector Wolfgang Hahn bought 
Self-Portrait N II (today mumok - Museum Mod-
erner Kunst Stiftung Ludwig Wien) along with 
other relics from the Happening.2 Picard pre-
sented her program from Cologne a second 
time in Germany on August 29, 1968 at the René 
Block gallery in Berlin, also celebrating her 75th 
birthday, in 1976, at his New York gallery un-
der the motto “Art is a Party, The New Party is 
Art.”3 Picard’s correspondence with Helmut Ry-
welski continued until fall 1971. In a letter dated 
February 15, 1969 [ill. 9], Picard asked Rywelski 
for information about the Kunstmarkt Köln ’68 
art fair, which she was supposed to write about 
for Arts Magazine. Rywelski answered her in de-
tail – and not exactly objectively – in an undated 
letter, which as usual, he kept a copy of [ill. 10]. 
Picard’s last letter in the art intermedia archive 
is dated October 27, 1971 [ill. 11] and included 
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objektiv – in einem undatierten Schreiben, von 
dem er, wie meist, einen Durchschlag behielt 
[Abb. 10]. Der letzte Brief Lil Picards im Archiv 
art intermedia datiert vom 27. Oktober 1971 
[Abb. 11] und beantwortet unter anderem 
Rywelskis Frage nach den Kontaktdaten der 
Black Panther Party, um die er für die Vorberei-
tung seiner Solidaritätsveranstaltung für Angela 
Davies (s. u.) gebeten hatte.

Lil Picards Archiv (76 Regalmeter) und die Rech-
te an ihrem Werk bewahrt heute das Stanley 
Museum of Art der University of Iowa, auf deren 
Webseite https://stanleymuseum.uiowa.edu/
lilpicard/ man die bei der Aktion in der Judson 
Church gespielte Tonbandaufzeichnung von 
Morality Play – Self Portrait hören kann: https://
stanleymuseum.uiowa.edu/lilpicard/collections/
objects/self-portrait/recorded-audio/#742 
[4.9.2020]. Sie endet mit dem The Doors-Song 
Light my Fire. Im ZADIK finden sich weitere 
wichtige Dokumente zu Lil Picard im Archiv der 
Galerie Inge Baecker (ZADIK A4).

Anmerkungen
1 Karsten Arnold: Helmut Rywelskis art intermedia. 
Köln 1967–1972. Geschichte und Stellung einer 
Avantgarde-Galerie und ihr Beitrag zur Kunstent-
wicklung ihrer Zeit [Diss. Köln 2015], Verlag der Buch-
handlung Walther König, Köln 2017, S. 82–86.
2 Vgl. ebd.
3 Siehe https://stanleymuseum.uiowa.edu/lilpicard/ 
[4.9.2020].

answers to Rywelski’s request for contact details 
for the Black Panther Party, which he was inquir-
ing about in preparation for his Solidaritätsver-
anstaltung für Angela Davies (see below).

Lil Picard’s archive (76 meters of shelf space) 
and the rights to her work are now held by the 
Stanley Museum of Art at the University of Iowa, 
on whose website https://stanleymuseum.uio-
wa.edu/lilpicard/ the audio recordings of Mo-
rality Play – Self Portrait can be found: https://
stanleymuseum.uiowa.edu/lilpicard/collections/
objects/self-portrait/recorded-audio/#742 
[Sept. 4, 2020]. It ends with The Doors song 
Light my Fire. ZADIK also has further important 
documents relating to Lil Picard in the archive of 
Galerie Inge Baecker (ZADIK A4).

Footnotes
1 Karsten Arnold: Helmut Rywelskis art intermedia. 
Köln 1967–1972. Geschichte und Stellung einer 
Avantgarde-Galerie und ihr Beitrag zur Kunstentwick-
lung ihrer Zeit [Diss. Cologne 2015], Verlag der Buch-
handlung Walther König, Cologne 2017, pp. 82–86.
2 Cf. ibid. 
3 See https://stanleymuseum.uiowa.edu/lilpicard/ 
[Sept. 4, 2020].
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Abb. 2 Brief von / Ill. 2 letter from Rywelski an / to Picard vom 14. 11.1967 / from Nov. 14, 1967,
ZADIK A103, V, 1c, 243
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Abb. 3 Brief von / Ill. 3 letter from Picard an  / to Rywelski vom 24.11.1967 / from Nov. 24, 1967,
ZADIK A103, V, 1c, 242
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Abb. 4 Brief von / Ill. 4 letter from Picard an / to Rywelski vom 16.5.1968 / 
from May 16, 1968, ZADIK A103, V, 1c, 240
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Abb. 5 Brief von / Ill. 5 letter from Picard 
an / to Rywelski vom 21.6.1968 / from 

June 21, 1968, ZADIK A103, V, 1c, 239
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Abb. 6 Einladung / Ill. 6 invitation Lil Picard: Morality 
Play – Self Portrait, art intermedia, Köln, 5.7.1968 / 

Cologne, July 5, 1968
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Abb. 7 ff. / Ill. 7 ff. Lil Picard: Mora-
lity Play – Self Portrait, art interme-
dia, Köln, 5.7.1968 / Cologne, July 
5, 1968, Fotos / photos: © Henning 
Wolters, ZADIK, H4, X, 15
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Abb. 7 ff. / Ill. 7 ff. Lil Picard: Morality Play – Self Portrait, art intermedia, Köln, 5.7.1968 / 
Cologne, July 5, 1968, Fotos / photos: © Henning Wolters, ZADIK, H4, X, 15
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Abb. 8 Gästebuch / Ill. 8 visitors‘ book, ZADIK, A103, VII, 1a, S. / p. 59



  133

sediment 31 | 2020

Abb. 9 Brief von / Ill. 9 letter from 
Lil Picard an / to Helmut Rywelski 

vom 15.2.1969 / from Feb. 15, 
1969, ZADIK A103, V, 1c, 233
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Abb. 10 Brief von / Ill. 10 letter from Helmut Rywelski an / to Lil Picard, undatiert / undated,
ZADIK A103, V, 1c, 244
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Abb. 11 Brief von / Ill. 11 letter from Picard an / to Rywelski vom 27.10.1971 / from Oct. 27, 1971,
ZADIK A103, V, 1c, 220




